
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 15 (1925)

Heft: 42

Rubrik: Allerlei Wissenswertes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


ggpsanaaaqH

.Hllcrlei Wiffensiuertes

Swen #ebtn bei 3brb.
®er fc^tuebifc^c Stibetfurfcljcr Çat eine Bor»

tragSvcife burcl) bie bereinigten Staaten benüjjt,
um ben Butomobilfömg in ®etroit p Befucffcn.
gorb empfängt fünft bun taufenb ißerfonen, bie

ifjn p fprcctjen toimfctfen, (aum eine. ©ben ige«
bin fcljitbert feine Begegnung int „©benêfu ®ag«
btabeb": „Badjmittag® um jroei llffr fag id) in
meinem Simmer, a(® mein greunb ißarfon® ge»

reinfturjte unb erjätjttc, bag ÛieBoïb, bcr all*
mächtige Xorljüter, ber gorb bor Stenden, Brie»
fen unb Betteleien fegügen mug, igm mitgeteilt
gäbe, bag gorb un§ um jroei tlgr erwarte. SDStr

raften lug, erreichten bie einfadjen unb anfprueg®»
tufen einftöctigen Bnreauräumc in ®carborn
unb ftürjtcn p Stifter ßiebolb, g-orb War ge»
rabe aug glotiba unb ®ej:a§ prüctgclommcn,
wo er brei SBonatc berbradjt hatte. ®r hatte
jroeigunbert päne unb gbeett im Stupf, unb cg

tonnte gefegegett, bag wir, trug unferer Ber»
fpätung, warten mußten. gn^wifegen nagtn
SieButb feine Brbeit wieber auf: ®r hatte einen
Biefengaufen bon Briefen bor fich, bie er üffnete
unb mit turjen Bemertungen berfat). gorb
feibft tieft niematg einen Brief — wenn
eg fich nicht um augerorbcntticl) wichtige ®inge
ganbelt. BBer alle®, fetfift bie ewigen Bettelbriefe
werben beantwortet — wenn fie nicht attju
toagnmigig finb.

Bacg einer Sßeite tarn gorb gercitt. ©r ging
auf mieg p, fdjüttelte mir bie §anb unb jagte
frcunblidjft lacgenb: „I am very pleased to meet
you", unb fegte fich- Unb nun Begann eine Un«

tertjatung bun metjr atg anbertgalb Stunbcn,
bie atteg jwifegen fjimmet unb ©tbe Berührte
unb in einem gteidjmägigen ununtcrbrotfjcucn
Strom baginftog. So gatte icg rnegr a(g reieg»
(icg ©elegengeit, ign p fegen, ju giircn unb p
ftubieren. gorb ift mittelgroß, mager, fcglant,
wogtgewacgfen, fegnig unb traftbott gebaut, fiegt
a n g c n e g in unb f g m p a t g i f eg aug, ogne atte
martanten ober auggeprägten gitge, Befigt aBer
ein Sßaar graublaue, ftänbig fpietcnbc, frogc,
freunbtiege unb utigcwügnticg intelligente Bugen.
Seine ©eficgt®farbe gegt in® ©raue, fein §aar
ift graugefprengett, fein Bnjug ift fo einfach
wie ber beg geringften Sïontoriften. @r figt auf
bem Stugl unb fcgaufelt, fo bafj man füregtet,
er tönnte rüdling® bureg bie ScgeiBe auf bie

©trage fliegen. ®a§ eine Bein fegtägt er über
bag anbere, faltet bie §änbe ginter bem Baden
unb — turnt. BBer er ift bureg unb bureg [gm»
patgifeg, gormonifeg, Begerrfcgt unb geigt nicht
bie ©pur bun Berbofität. ®iejenigen, bie be«

gaupten, gorb fei ungebilbet, finb bo'llftänbig
auf bem §o(gweg. «tiefere ©infiegt in bie grie«
cgifige Btgtgologie ober in bie ©efcgidjtc Born®
ift niegt notwenbig für ben Bau bon Butorno»
bilen. gorb ift tongentriert, eine g n t a r n a t i o n

lörperlicger unb geiftiger Straft, unb
er befigt ein UeBermag bon fprubelnber gntetli»
fleng-

guerft fpraegen wir bon Scgwebcn unb tarnen
bann auf Bufjlanb. ©r erwartet biet
bon biefem üanb alg ttcueg Bbfaggebiet für
B u t o m o B i 1 e unb SBotorpflüge. Betbe
folten bagu Beitragen, ba® Bolt p werten unb
gu entwicteln unb ben ©rtrag ber ©rbe git ftei»
gern. SoBalb bie politifegen Bergältniffe in Bug«
iattb fieger finb, werbe er bort gabrifen Bauen
unb feinen ®rattor gorbfon gu fegr niebrigen
greifen bertaufen. geg ergäglte igtn bann boit
ben uncnblicgen Starawanenftrnfjen in ber Bton»
gotei, in ©gina, Dftturtcftan, gkrfien unb Be«

lutfegiftan, bie bant bem ebenen Bobcn unb
troctenen Sîlima fieg gum Butoberlegr eignen
unb wo nur bie Benginfrage fchwer gu löfen
fei. BBer für gorb gab e® feine Scgwierigleiten.
Btan gatte ben ©inbruef, bag er beabfiegtigt,
Segritt für ©egritt bie SBett gu erobern.

„Bbcr benfeit Sie niegt", warf icg ein, „baft
bie ©ntwieflung be® Suftberfegr® bie Buto® über«

flüfjig margt? 2Ba® Wirb bann au® ggrett gab«
rifenv

— „®ann fielle icg fie um unb maege ging«
geuge. Sic glauben bicïïeicgt, bag icg arbeite, um
reich 3" werben? Bein, icg beraegte ba® ©elb
an fich, für mieg gat ba® ©elb feinen SSSert,

wenn e® niegt berwenbet wirb, um ben Seben®»

ftanbarb ber Btenfcgen gu ergügen. geg will, bag
e§ ade Beffer gaben fofien unb glüctlicg werben.
®e®galb îann feber bon meinen Brbeitern in
meinen „shop" gegen, ein Beine® Buto für fünf
®otlar taufen unb bann feine Beftfcgulb mit fünf
®otlar wöcgentlicg abbegagten. ®e§galb gäbe
icg aueg bor einigen Qagren G000 Brbeitergäufer
gebaut, jebe® mit eigenem ©arten unb febe® für
2500 ®olIar. Btit gelegentticger äßogl«
tätigfeit gewinnt man niegt®. gorb gibt
nie etwa® für wogltütige 8 w eete. ®ie
ttrfacge bcr Bot mug mit ben SBurgetn auSge»
rottet werben, ©r legte feine Bnficgt über bie

ffltiffion be® billigen Buto® bar, um bie Breiten
(Schichten be® Boite® gu geben. „Statt gufant«
mengebrängt itt engen SBognftätten gu ftjjen,
fönnen nun aueg bie Unbemittelten in bie frifege
Suft ginau®fontmen unb frembe Sänbcr fegen.
®aburcg erhöht fieg igr Bilbuttgêgrab, igr ©elbft«
bertrauen unb igre ßuft gu leben."

geg gog bie Ugr unb fagte: „BBer wir negmen
Qgnen gu biet bon ggter foftbaren B^t." —

— „Steine®weg®," fagte gorb, „Sie brauegen
niegt gu eilen. SBir gaben gier biet 8«t'"
rccgnctcn au®, bag er, wägrenb wir Bei igm
fagen, 75,900 ®ottar§ berbient gatte. Qcg bat
ign nocg um fein Bitb für mein Bucg. „Sa,"
erwiberte er, „fegr gern; Sie fallen alte® gaben,
Wa® Sic bon mir wiinfegen." „Bimm bieg in
Bcgt, Dnfcl," baegte icg bei mir, unb icg gäbe
ign Bi8 fegt nocg niegt Beim SBort genommen.
Bcrmutticg gatte er c§ niegt ernft gemeint. ®enn
niegt einmal bon bem Bitbe gäbe icg bi® fegt
etwa® gegürt. (Bat.»8tg.)

Die Wicitfcgßeif int 2925.

33or unb nad) 3ules 23ernc gat es
nie an Scrfudjen gefehlt, ben 3Jtenfd)e.n
ber 3uïunft 311 fdjilbcrn. Diefe 23erfudje
gaben fid) ftets nad) bem bereits uor=
banbenen Sßiffeit richten müffen, utn
barauf ihre megr ober weniger gewagten
iPbantafiegebilbe bauen 311 tonnen.
15eute, wo bie ïedjniî bereits fooiel
3utunftsmufi! wagr gemadjt bat, ftredt
bie tpbantafie igre grügler weiter aus.
So bat ber engiifege 33rofeffor Sow,
ber [elbft bie Secgni! um über 100 (£r=
fittbungen bereichert bat, neuerbings ein
33ud) gefdjrieben, bas für bie 90tenfd)=
geit folgenbe, nicht refttos erfreuliche
33rognofe fteltt:

3it taufenb 3agren werben unfere
91ad)fommen nur nod) ein Seben mit
fünftlidjen SJiittetn führen. Sow meint,
bag aisbann bie perföntidje greigeit nur
nod) ber 23ergangengeit angeboren wirb.
Das Seben wirb oöllig unter ber Ston«
trolle ber [Regierung ftegen, bie alle
3runftionen bes SReitfcgen beeinflußt ober
oerginbert. Die Sceinfluffung beginnt
fdjoit bei bem ungeborenen Sinbe, beffen
(Srsiegung burch ©uggeftion bereits in
Eingriff genommen wirb, beoor es bas
tiinftlicge Sid)t ber SBelt erblidt. 3ft
bas 33abt) enblid) ba, fo wirb es in
93rutmafd)inen unb mit DMgrapparaten
weiterentwicfelt.

Der (Srmacbfene bat folgenben 2lr«
beitstag: Gr wirb bureg 9îabio gemedt.
Dann untergiebt er fid) einer 23ebanb=
lung burd) bragtlos übermittelte Siegt«
ftraglen. Darauf îiegt er fid) an unb
begibt fid) 311m Sfrügftüd. 23ei bemfel«

ben wirb igm burch Sautfprcdjer bie
9îabio3eitung oorgelefen unb gleichseitig
werben igm Sfernbilber auf telepgotogra«
pbifdjem 2ßege bragtlos oorgefügrt. Gr
bittiert bragtlos feine Orbres unb 23riefe
ait fein 23ureau unb oerläßt bann fein
£>aus. SSägrenb er im 3tuto ober in
bcr giugmafd)ine burd) bie fffielt reift,
befinbet er fidj bauernb in [Rabiooer«
binbung mit feiner Sßognung unb feinem
23ureau. Gegen tut ber SRenfd) ber 3u=
fünft feinen Segritt, aus bem einfacgen
Grunbe, weil er es oerlernt gat. Gr
finbet überall Sauftreppen unb Sauf»
trottoire, auf benen man ftegt ober figt.
3mmer unb überall gat mau feinen
bragtlofen gerufpreeger unb fjerngörer
umgefdfnallt, fo baß man mit ber
ganjen SBelt in 5vontatt ftegt. —
Das Gffen bc3iegt ber SRenfd) ber
3ufunft aus öffentlichen ftüdjen, oon
benen es allen S3iirgern burd) ein weit»
oer3weigtes Stögrenfpftem birett in bie
Süognung geleitet wirb.

Sapauifdje Sd)ilblrötcn;t5armeit.
Gin Dierbeftanb oon 60,000 3öpfcn

ift ficher für einen lanbwiirtfcgaftlicßen
Setrieb ein ungcwögnlidj ftattlidjer, ja
riefiger Sefiß, ben man am allerwenig»
ften in ber fapanifdjcn Sanbwirtfdjaft
fuegen würbe. Gs gaubelt fid) allerbings
nur um 60,000 — Sd)ilbtröten, bie auf
einer florin nage Dotio leben unb ge»
beigen. Sie probU3ieren jährlich 100,000
Gier, bie auf bem japanifigeu SRartt
als Sederbiffen fegr gefigätjt werben. Da«
neben fiegern aber bie Sd)ilûïrôten mit
igrem Ölcifd) unb ihrer fSan3erfd)ale bem
fingen SRatm, ber fid) ihrer 3ud)t ge»
wibmet gat, einen fegr anfcgnlidjen Gr»
trag, ber ogenbrein 3iemlid) mügelos ge«

wonneu wirb. Ginc ägnliche fjarm be«

finbet fid) in Uhifafa. §ier wirb bie
Sd)ilbfröten3ud)t febod) nur als Sieben«
beruf neben ber 5Bieg3udjt betrieben.
Sie befchränft fid) überbies ausfd)ließ=
lid) auf bie 3ücgtung oon Sdjifbfröten
inbifrger Dertunft, unb 3war wirb nur
eine einige 2lrt ge3üd)tet, bie wegen
ihres godjwertigen Scgilbpatts befonbers
gefdfäßt wirb.

Gine ihiioerfrtät fiir fRegerinneit.

Sdjon feit längerer 3eit forberten
bie fd)war3en ,grauenred)tlerinnen eine
Stätte, wo fie' igren angeblidjen 23il=
bungsgunger befriebigen fönnten. Stuf
ben gemögttlitgen Stollegs, bie oon ben
weißen grauen befudjt werben, ift na»
türlich für bie Oiegerin fein fPIaß, ba
in Ulrnetifa ein 313 e iß er nicht einmal in
bem gleidjeit ôaufe wo g neu ober in ber«
felben Straßenbahn fahren will, bie ein
[Reger genügt. [IJtit Dilfe einer Samm«
lung unter bent [grotettorat 2300ter 2ßa=
fgingtons ift nun eine llntoerfität für
fchwiarge Hörerinnen in Ullbuguerguc er»
richtet werben, bie ausfdjließlid) für bie
fd)war3en Damen beftimmt ift. Die mei«
ften Seßrer finb allerbings Sßciße, ba
nod) nicht geniigenb [Reger gefunben
worben finb, um bie ganjen Segrftiigle
mit fchtuarsen Drofeffoten 311 befegen.

(„fgeftcr Slopb".)

Meàì Wissenswertes
M...

Sven Hedin bei Ford.
Der schwedische Tibetfvrschcr hat eine Vor-

tragsreise durch die Vereinigten Staaten benützt,
nm den Autvmvbilkönig in Detroit zu besuchen.

Ford empfängt sonst bun tausend Personen, die

ihn zu sprechen wünschen, kaum eine. Sven He--

din schildert seine Begegnung im „Svenska Dag-
bladed": „Nachmittags um zwei Uhr saß ich in
meinem Zimmer, als mein Freund Parsons he-
reinstürzte und erzählte, daß Liebold, der all-
mächtige Torhüter, der Ford vor Menschen, Brie-
sen und Betteleien schützen muß, ihm mitgeteilt
habe, daß Ford uns um zwei Uhr erwarte. Wir
rasten los, erreichten die einfachen und anspruchs-
losen einstöckigen Burenuräume in Dearborn
und stürzten zu Mister Liebold, Ford war gc-
rade aus Florida und Texas zurückgekommen,
wo er drei Monate verbracht hatte. Er hatte
zweihundert Pläne und Ideen im Kopf, und es

konnte geschehen, daß wir, trotz unserer Ver-
spätung, warten mußten. Inzwischen nahm
Liebold seine Arbeit wieder auf! Er hatte einen
Niesenhaufen von Briefen vor sich, die er öffnete
und mit kurzen Bemerkungen versah. Ford
selbst liest niemals einen Brief — wenn
es sich nicht um außerordentlich wichtige Dinge
handelt. Aber alles, selbst die ewigen Bettelbriefe
werden beantwortet — wenn sie nicht allzu
wahnwitzig sind.

Nach einer Weile kam Ford herein. Er ging
auf mich zu, schüttelte mir die Hand und sagte
freundlichst lachend: „I am verz- pleaseck to meet
^ou", und setzte sich. Und nun begann eine Un-
terhalung von mehr als anderthalb Stunden,
die alles zwischen Himmel und Erde berührte
und in einem gleichmäßigen ununterbrochenen
Strom dahinfloß. So hatte ich mehr als reich-
lich Gelegenheit, ihn zu sehen, zu hören und zu
studieren. Ford ist mittelgroß, mager, schlank,
wvhlgewachsen, sehnig und kraftvoll gebaut, sieht
angenehm und sympathisch aus, ohne alle
markanten oder ausgeprägten Züge, besitzt aber
ein Paar graublaue, ständig spielende, frohe,
freundliche und ungewöhnlich intelligente Augen.
Seine Gesichtsfarbe geht ins Graue, sein Haar
ist graugesprengelt, sein Anzug ist so einfach
wie der des geringsten Kontoristen. Er sitzt aus
dem Stuhl und schaukelt, so daß man fürchtet,
er könnte rücklings durch die Scheibe auf die

Straße fliegen. Das eine Bein schlägt er über
das andere, faltet die Hände hinter dem Nacken
und — turnt. Aber er ist durch und durch sym-
pathisch, harmonisch, beherrscht und zeigt nicht
die Spur von Nervosität. Diejenigen, die be-

Häupten, Ford sei ungebildet, sind vollständig
aus dem Holzweg. Tiefere Einsicht in die grie-
chische Mythologie oder in die Geschichte Roms
ist nicht notwendig für den Bau von Autvmv-
bilen. Ford ist konzentriert, eine In k a r n ativn
körperlicher und geistiger Kraft, und
er besitzt ein Uebermaß von sprudelnder Jntelli-
genz.

Zuerst sprachen wir von Schweden und kamen
dann auf Nußland. Er erwartet viel
von diesem Land als neues Absatzgebiet für
Automobile und Mvtorpflüge. Beide
sollen dazu beitragen, das Volk zu wecken und
zu entwickeln und den Ertrag der Erde zu stei-
gern. Sobald die politischen Verhältnisse in Ruß-
land sicher sind, werde er dort Fabriken bauen
und seinen Traktor Fordsun zu sehr niedrigen
Preisen verkaufen. Ich erzählte ihm dann von
den unendlichen Karawanenstraßen in der Mvn-
gvlei, in China, Ostturkestan, Persien und Be-
lutschistan, die dank dem ebenen Boden und
trockenen Klima sich zum Autoverkehr eignen
und wo nur die Benzinfrage schwer zu lösen
sei. Aber für Ford gab es keine Schwierigkeiten.
Man hatte den Eindruck, daß er beabsichtigt,
Schritt für Schritt die Welt zu erobern.

„Aber denken Sie nicht", warf ich ein, „daß
die Entwicklung des Luftverkehrs die Autos über-
flüßig macht? Was wird dann aus Ihren Fab-
riken?

— „Dann stelle ich sie um und mache Flug-
zeuge. Sie glauben vielleicht, daß ich arbeite, um
reich zu werden? Nein, ich verachte das Geld
an sich, für mich hat das Geld keinen Wert,
wenn es nicht verwendet wird, um den Lebens-
standard der Menschen zu erhöhen. Ich will, daß
es alle besser haben sollen und glücklich werden.
Deshalb kann jeder von meinen Arbeitern in
meinen „sbop" gehen, ein kleines Auto für fünf
Dollar kaufen und dann seine Restschuld mit fünf
Dollar wöchentlich abbezahlen. Deshalb habe
ich auch vor einigen Jahren l>000 Arbeiterhäuser
gebaut, jedes mit eigenem Garten und jedes für
2ö00 Dollar. Mit gelegentlicher Wohl-
tätigkeit gewinnt man nichts. Ford gibt
nie etwas für wohltätige Zwecke. Die
Ursache der Not muß mit den Wurzeln ausge-
rottet werden. Er legte seine Ansicht über die
Mission des billigen Autos dar, um die breiten
Schichten des Volkes zu heben. „Statt zusam-
mengedrängt in engen Wohnstätten zu sitzen,
können nun auch die Unbemittelten in die frische
Lust hinauskommen und fremde Länder sehen.
Dadurch erhöht sich ihr Bildungsgrad, ihr Selbst-
vertrauen und ihre Lust zu leben."

Ich zog die Uhr und sagte: „Aber wir nehmen
Ihnen zu viel von Ihrer kostbaren Zeit." —

— „Keineswegs," sagte Ford, „Sie brauchen
nicht zu eilen. Wir haben hier viel Zeit." Wir
rechneten aus, daß er, während wir bei ihm
saßen, 7S,900 Dollars verdient hatte. Ich bat
ihn noch um sein Bild für mein Buch. „Ja,"
erwiderte er, „sehr gern-Sie sollen alles haben,
was Sie von mir wünschen." „Nimm dich in
Acht, Onkel," dachte ich bei mir, und ich habe
ihn bis jetzt noch nicht beim Wort genommen.
Vermutlich hatte er es nicht ernst gemeint. Denn
nicht einmal von dem Bilde habe ich bis jetzt
etwas gehört. (Nat.-Ztg.)

Die Menschheit im Jahre 2325.

Vor und nach Jules Verne hat es
nie an Versuchen gefehlt, den Menscheil
der Zukunft zu schildern. Diese Versuche
haben sich stets nach dein bereits vor-
handenen Wissen richten müssen, um
darauf ihre mehr oder weniger gewagten
Phantasiegebilde bauen zu können.
Heute, wo die Technik bereits soviel
Zukunftsmusik wahr gemacht hat, streckt
die Phantasie ihre Fühler weiter aus.
So hat der englische Professor Low,
der selbst die Technik um über 100 Er-
findungen bereichert hat, neuerdings ein
Buch geschrieben, das für die Mensch-
heit folgende, nicht restlos erfreuliche
Prognose stellt:

In tausend Jahren werden unsere
Nachkommen nur noch ein Leben mit
künstlichen Mitteln führen. Low meint,
das; alsdann die persönliche Freiheit nur
noch der Vergangenheit angehören wird.
Das Leben wird völlig unter der Lon-
trolle der Regierung stehen, die alle
Funktionen des Menschen beeinflusst oder
verhindert. Die Beeinflussung beginnt
schon bei dem ungeborenen Linde, dessen

Erziehung durch Suggestion bereits in
Angriff genommen wird, bevor es das
künstliche Licht der Welt erblickt. Ist
das Babp endlich da. so wird es in
Brotmaschinen und mit Nährapparaten
weiterentwickelt.

Der Erwachsene hat folgenden Ar-
beitstag: Er wird durch Radio geweckt.
Dann unterzieht er sich einer BeHand-
lung durch drahtlos übermittelte Licht-
strahlen. Darauf zieht er sich an und
begibt sich zum Frühstück. Bei demsel-

ben wird ihm durch Lautsprecher die
Nadiozeitung vorgelesen und gleichzeitig
werden ihm Fernbilder auf telephotogra-
phischem Wege drahtlos vorgeführt. Er
diktiert drahtlos seine Ordres und Briefe
an sein Bureau und verläßt dann sein
Haus. Während er im Auto oder in
der Flugmaschine durch die Welt reist,
befindet er sich dauernd in Radiover-
bindung mit seiner Wohnung und seinem
Bureau. Gehen tut der Mensch der Zu-
kunft keinen Schritt, aus dem einfachen
Grunde, weil er es verlernt hat. Er
findet überall Lauftreppen und Lauf-
trottoire, auf denen man steht oder sitzt.
Immer und überall hat man seinen
drahtlosen Fernsprecher und Fernhörer
umgeschnallt, so daß man mit der
ganzen Welt in Kontakt steht. —
Das Essen bezieht der Mensch der
Zukunft aus öffentlichen Lüchen, von
denen es allen Bürgern durch ein weit-
verzweigtes Röhrenspstem direkt in die
Wohnung geleitet wird.

Japanische Schildkröten-Farmen.
Ein Tierbestand von 60,000 Löpfen

ist sicher für einen landwirtschaftlichen
Betrieb ein ungewöhnlich stattlicher, ja
riesiger Besitz, den man am allerwenig-
sten in der japanischen Landwirtschaft
suchen würde. Es handelt sich allerdings
nur um 60,000 — Schildkröten, die auf
einer Farm nahe Tokio leben und ge-
deihen. Sie produzieren jährlich 100,000
Eier, die auf dem japanischen Markt
als Leckerbissen sehr geschätzt werden. Da-
neben sichern aber die Schildkröten mit
ihrem Fleisch und ihrer Panzerschale dem
klugen Mann, der sich ihrer Zucht ge-
widmet hat, einen sehr ansehnlichen Er-
trag, der obendrein ziemlich mühelos ge-
wonnen wird. Eine ähnliche Farm be-
findet sich in Musaka. Hier wird die
Schildkrötenzucht jedoch nur als Neben-
beruf neben der Viehzucht betrieben.
Sie beschränkt sich überdies ausschließ-
lich auf die Züchtung von Schildkröten
indischer Herkunft, und zwar wird nur
eine einzige Art gezüchtet, die wegen
ihres hochwertigen Schildpatts besonders
geschätzt wird.

Eiî«e Universität für Negerinnen.

Schon seit längerer Zeit forderten
die schwarzen Frauenrechtlerinnen eine
Stätte, wo sie ihren angeblichen Bil-
dungshunger befriedigen könnten. Auf
den gewöhnlichen Lollegs, die von den
weißen Frauen besucht werden, ist na-
türlich für die Negerin kein Platz, da
in Amerika ein Weißer nicht einmal in
dem gleichen Hause wohnen oder in der-
selben Straßenbahn fahren will, die ein
Neger benützt. Mit Hilfe einer Samm-
lung unter dem Protektorat Booker Wa-
shingtons ist nun eine Universität für
schwarze Hörerinnen in Albuquerque er-
richtet worden, die ausschließlich für die
schwarzen Damen bestimmt ist. Die mei-
sten Lehrer sind allerdings Weiße, da
noch nicht genügend Neger gefunden
wordeil sind, um die ganzen Lehrstühle
niit schwarzen Professoren zu besetzen.

(..Pester Lloyd".)



g' JBrenelt am SLgunerfee, SJoIfglteberfpiel
in jwei ©jenen bun Sari ©runber. IBerfag
©gr. Stünji-Socger, Söern.

gür fein neue§ ©ingfpiel gat Sari ©runber
bie futgenbe fcî)IicÇte Dtagmenganbtung erfunben:
I. ©jene: SBreneli, ein gttBfcgeg, reic^eë SDtäbcgen,
liebt ben armen ©emsjäger §ang, ber Wegen
einer büftern ältorögefcgicgte in§ ütugfanb ge-
gangen tft. ©eine Unfcgutb ift eben burclj einen

SBrief, ben ber SEätcr auf bem ®obBette ge-
(trieben gat, an ben Sag getommen. 21m gleichen
SIbenb tommt lörenett mit greunbinnen über beti
@ee gefahren jum S3efucg bei feinen SBerwanbten
im „Stiren" ju Oberhofen. £ner trifft fie mit
§ang ©griffen Ott, einem früfjttcQen, fcgmucfcit
Serner |ierrn unb alten Setannten jufammcn,
ber auf einer fRotgorntour begriffen unb nun
mit feinen greunbcn im „Sären" eingeteert ift.
Ott ift entflammt für baê SUtäbcgen unb berfpricgt
ibjr auf igre Sitten am näcgften Seferfunntag ein
Siebegen, ej:tra für fie gebiegtet, mitjubringen.
II.©jene : Seferfunntag in Oberhofen. ®ie Surften
unb 3Jîâbc£)en finben fieg im „Säten" jum Sanj
jufammcn. Ott erfegeiut roieber mit feinen
„©gugenfreunben" (fo nannten fiel) bie SOIitglieber
etnegöunOtt gegrünbeten ItterarifcgcnSh'ättjcgenä)
unb bringt Srcneli bag berfprocgene Siebegen
mit: eben bag „Srcneli am ®guncrfee". ®ie jwei
legten ©tropgen bum ©iegfinben ber Siebenben
paffen bann aber erft, alg §ang, ber aug ber
grembe gurücfgcfcgrte, auf bem Sßla^ erfdEjeirtt
unb bun Srenett ben SieBeâ- unb Serlubuttgg«
tuf) ert)ält. Ott, ber fic£j ben ©egtufjeffett anberg
gebaut gattc, maegt gute SJIienc jum büfen ©piel
unb begnügt fieg mit einem glügblumenfträuficgen
aug Srenelig §anb.

SEüic man fiegt, gat ber Serfaffer bie Jpelbin
eineg bielbefungetten Sultgliebcljeng mit Seben
umfpunnen unb ben Siebter beg Sicbcgen? felbft
auf bie Sülfne gcfteflt. ift bieg gier auf fo
gefegiefte unb liebengmürbige SSetfc gefegegen,
bag bie beutigen SRacgtommen ber Serner ®icgter8
(fein Sebengbitb mürbe bei SInlag feines
100. Sobegtagcg 1918 in ber „Scrncr iffiocge"
gejeiegnet) niebt biet bagegen werben einwenben
f'ünncn. Sum fünftlerifcgcn, fritifegen Stanbpuntt
aug wäre ju fagen, bafj bie ©eftalt bun
§. ©g. 'ölt rnebr gletfeg unb Slut betommen
Ijätte, wenn ber Serfaffer bie btograpgifcgen
®atfacgen niegt nur im Sormort, fonbern fo
weit ntöglicg «lieg im ©tücf alg ©Çaratter«»
jeiegnung jur ©eltung gebracht bätte; tücgt jeber

gugürer lieft eben bag Sorwort unb weifj bann,
um wen eg fieg ba ganbeft.

®ramatifcge ©pannung erwartet matt bon
einer ©ingfpielbanblung gewübnlicb niegt; fie
ift aueb gier borganöen. ®agegen enthält
fie biel ©timmung, namentlich im erften Seil.
®er blaue @ee unb bie Serge ringgum, baju
bag buntbewegte Silb beg bäuerlichen Sebeng

auf ber 2I(p unb am ©eeufer, fie füllen ben

Oïagmen mit leuchtenben unb anregenben garBen.
®a bie §anblung in ber Siebermeierjeit fieb
abfpielt, fehlt aueg nicht ber belcbenbe Öieig beg

Qeittoloritg.
18 Solfglieber — einige in neuer Sertonung

ober neuem Sag (j. S. bon gelij Söffet) —
werben gefebiett unb organifcb in bie çanblung
eingefügt. Qgrer jWei finb bom Serfaffer ge-
biebtet. ©ie bürften felber populär werben.

®ie Uraufführung beg Solfgtieberfpielg finbet
am 8. Dtobember bureb ben Serner SRännercgor
im Safino ftatt. H. B.

®er ©cgweijer §etm-SfaIenber 1926
(19. Jahrgang), Serlag Strnolb Sopp & ©o.,
Süricg, beffen Sorgängcr fegon bureg bie Slug-
wag! unb bie gütle beg ©ebotenen überall ber-
biente 2lner£ennung gefunben gaben, ift wieber-
um borbitblicg geraten. ®t enthält fo mannig-
faege Seiträge, bog jeber, ber Serwügntefte wie
ber mit einfacher Soft jufriebene mancherlei ba-
rin finben wirb, wag igm aufrichtige greube
maegen unb ign weiterbringen wirb. ®g feien
nur einige Statuen gerborgegoben.

Sotn Serner ®icgter Sllfreb ganfgaufer ent-
gält ber §cim-Sa(enber bie Stobelle „®tc ©tig-
mata beg Süfen", itt ber eine Slrt gortfegung
feineâ fürjlicg erfegienenen Stomang „®ie Srü-
ber ber glamttte" geboten wirb. ®ie büftere,
bon ben ©ewitterfegauern religiöfer ©rregung
buregjuefte Seit ber Sleftauration lebt barin auf.
®ie ©ebiegte uttb ©rjägtungen ber SJtitarbeiter
erfreuen buregwegg, cg finb einige ganj wert-
botte barunter: SJtaj glutbcr, Olga îlmberger,
©ertrub Sürgi, .fjiltbrunncr, SJtügleftein, Sieg-
frteb Sattg, Sögel, ©cgtbli unb anbere. ®ie
©tubie bon ©ottfrieb Sogncnbluft über ©art
©pitteter unb feine $eimat, ber auggejeiegnete
Scitrag Slboff Soelfcgg über bie SBunber ber
gelle feien niegt minber gerborgegoben; jagtreiege,
jum Seil ittuftrierte Sluffägc übet bie etterlicgc
©ewalt, bie SJtilcgftrage, bie Seläntpfung ber
Ueberfrembung, Sergfteigen, über bett ©cgnapg
ufw. fcgliegen fieg an. ®ie grauen l'ommen mit
auggejeiegneten Seiträgen bollauf ju igrem Steigt
in biefetn Salenber. ,§eimat unb gamitie werben
im richtigen Siegte bnrgefteüt, Silber aug Sleggp-
ten fügten ben ©eift in bie gerne.

@g ift erfreulich, bag unferm Soll auf biefe
Steife ©elegengeit geboten Wirb, feine ®icgter
ttnb ®enler Kennen ju lernen unb tuanegen lieb

ju gewinnen, ber igm fonft unbeîannt geblieben
wäre. ®er niebrige ißreig (2 gr.) maegt jebem

bie Snfcgaffung tttüglicg, unb feiner Wirb fie ju
bereuen gaben.

©tatiftifegeg §anbbucg ber ©tabt
Sern. ,§erauggegeben bunt ©tatiftifegen 2Imt.
1. Stuggabe 1925.

®ag §anbbucg Witt laut Sorwort beg Sc-
arbeiterg, §errn Dr. greubiger, ber ©etueinbe-
berwaltung bienen. ®ag .sjanbbucg bereinigt nur
bie mertboltften ftatiftifegen Angaben ber legten
10—15 ^agre unb orientiert über Scbülfcrungg«
ftanb, SBognungen, ©runbbefig, greife, Sögne,
©ewerbe, §an6el unb Serfegr, ©infommen,
Sertnögen unb Steuern, fßotitit, ©trafreigtg-
pflege unb ©emeinbeberwaltung. SSSir glauben
mit bem ."gerauggeber unb feinen gaglreicgen
SWitarbeitern, bag bag „§anbbucg" eine Stot-
wenbigteit fei unb ber ©emeinbe Sern gute
®ienfte leiften werbe. H. B.

®ag gagrbueg beg Sernifcgcn .§ifto
rifegen ÜKufeumg in Sern erfegeint eben
im 4. Qagrgang, wieberunt alg ein. ftatttieger
Sanb bon reiegem gngalt unb reieg iDuftriert.
®g entgält neben ben ©ammlunggbericgten ber
®ireftorcn SBcgeli, Sfcgumi unb geller eine ftatt-
liege Steige intereffanter Slbganbiungen. ®ircftor
St, SBegcli fügrt fein Qnbcntar ber SBaffen-
famtnlung beg Sern. §ift. SJtufeumg bon Str. 544
btg 690 weiter, fftrof. Dr. D. Sfcgumi beriegtet
über bie berfegiebenen aregäologifegen gunbe im
Santon Sem unb $rof. Dr. geÜer fügrt in bie
©egeimtiiffe beg orientaltfcgen ®amaftftagleg an
§anb ber Slingen in ber SJtofcrfcgen ©ammtung
ein ufw.

®ag $ift. SJtufeum würbe im Sericgtgjagre
bon 5858 ©injclbefucgern unb 9579 ©cgülern
befuegt. H. B.

„gugenbborn ". Stebaftion g. Steingart
unb ©. gifeger. Serlag §. St. ©auertänber
& ©o., Slnrau. gagregabonnement gr. 2.40,
für Staffen gr. 2.—.

®ag neuefte §cft ber im 17. gagrgang lau-
fenben beliebten ©egülerjeitfegrift ift ©,g. Slteger
gemibmet. ®g beginnt mit einem Sitbnig beg
®icgterg naeg einem §oljfcgnitt bon S. §önng
unb einer btograpgifcgen ©ftjje beg ®icgterg bon
Dr. Sg. Sognenbluft. ®antt lägt er ben Siebter
felbft jum SBorte fomtnen: Slug einem ©elbft-
bitbnig beg ®icgterg, ©ebiegte erfter ©amtnlungen,
Slug „§utteng legte Sage", ©uftab Slbulfg Sage
unb ©ebiegte. giutt ©cglufi wirb aug Stb. gregg
SReger-Sucg „®eg ®icgtcrg Silb" abgebrueft.

®er gleicge Sertag gibt neben bem „Qugcitb-
born" eine tnegr realiftifege itluftrierte ©igiiler-
jeitfegrift, bie „gugenbpojt" geraug. Seibe ftegen
unter ber glcicgen Stebaftion unb bem Si'üteftorat
bergugcnbfcgriftenfommiffionbegScgweij.ltegrer-
bereing. ©ie feien ben ©ttern unb Segrern Warm
empfoglcn. H. B.
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s' Vreneli am Thunersee, Volksliederspiel
in zwei Szenen von Karl Grunder, Verlag
Chr, Kllnzi-Locher, Bern,

Für sein neues Singspiel hat Karl Grunder
die folgende schlichte Rahmenhandlung erfunden-
I, Szene: Vreneli, ein hübsches, reiches Mädchen,
liebt den armen Gemsjäger Hans, der wegen
einer düstern Mvrdgeschichte ins Ausland ge-
gangen ist. Seine Unschuld ist eben durch einen

Brief, den der Täter auf dem Todbette ge-
schrieben hat, an den Tag gekommen. Am gleichen
Abend kommt Vreneli mit Freundinnen über den
See gefahren zum Besuch bei seinen Verwandten
im „Bären" zu Oberhvfen, Hier trifft sie mit
Hans Christen Ott, einem fröhlichen, schmucken
Berner Herrn und alten Bekannten zusammen,
der auf einer Rvthvrntvur begriffen und nun
mit seinen Freunden im „Bären" eingekehrt ist,
Ott ist entflammt für das Mädchen und verspricht
ihr auf ihre Bitten am nächsten Lesersvnntag ein
Liedchen, extra für sie gedichtet, mitzubringen,
II,Szene : Lesersvnntag in Oberhofen, Die Burschen
und Mädchen finden sich im „Bären" zum Tanz
zusammen, Ott erscheint wieder mit seinen
„Chutzenfreunden" (so nannten sich die Mitglieder
einesvonOtt gegründeten literarischen Kränzchens)
und bringt Vreneli das versprochene Liedchen
mit: eben das „Vreneli am Thunersee", Die zwei
letzten Strophen vom Sichfinden der Liebenden
passen dann aber erst, als Hans, der ans der
Fremde Zurückgekehrte, auf dem Platz erscheint
und von Vreneli den Liebes- und Verlvbungs-
kuß erhält, Ott, der sich den Schlußeffekt anders
gedacht hatte, macht gute Miene zum bösen Spiel
und begnügt sich mit einem Flühblumensträußchen
aus Vrenelis Hand,

Wie man sieht, hat der Verfasser die Heldin
eines vielbesungenen Volksliedchens mit Leben
umsponnen und den Dichter des Liebchens selbst
auf die Bühne gestellt, Es ist dies hier auf so

geschickte und liebenswürdige Weise geschehen,
daß die heutigen Nachkommen der Berner Dichters
(sein Lebensbild wurde bei Anlaß seines
100, Todestages 1318 in der „Berner Woche"
gezeichnet) nicht viel dagegen werden einwenden
können. Vom künstlerischen, kritischen Standpunkt
aus wäre zu sagen, daß die Gestalt von
H, Ch, Ott mehr Fleisch und Blut bekommen
hätte, wenn der Verfasser die biographischen
Tatsachen nicht nur im Vorwort, sondern so

weit möglich auch im Stück als Charakter-
Zeichnung zur Geltung gebracht hätte; nicht jeder

Zuhörer liest eben das Vorwort und weiß dann,
um wen es sich da handelt.

Dramatische Spannung erwartet man von
einer Singspielhandlung gewöhnlich nicht; sie

ist auch hier nicht vorhanden. Dagegen enthält
sie viel Stimmung, namentlich im ersten Teil,
Der blaue See und die Berge ringsum, dazu
das buntbewegte Bild des bäuerlichen Lebens
auf der Alp und am Seeufer, sie füllen den

Rahmen mit leuchtenden und anregenden Farben,
Da die Handlung in der Biedermeierzeit sich

abspielt, fehlt auch nicht der belebende Reiz des
Zeitkvlorits,

18 Volkslieder — einige in neuer Vertonung
oder neuem Satz (z, B, von Felix Löffel) —
werden geschickt und organisch in die Handlung
eingefügt, Ihrer zwei sind vom Verfasser ge-
dichtet, Sie dürften selber populär werden.

Die Uraufführung des Völksliederspiels findet
am 8, November durch den Berner Männerchor
im Kasino statt. Ick, IZ,

Der Schweizer Heim-Kalender 1326
(13, Jahrgang), Verlag Arnold Bopp 6c Co,,
Zürich, dessen Vorgänger schon durch die Aus-
wähl und die Fülle des Gebotenen überall ver-
diente Anerkennung gefunden haben, ist wieder-
um vorbildlich geraten. Er enthält so mannig-
fache Beiträge, daß jeder, der Verwöhnteste wie
der mit einfacher Kost zufriedene mancherlei da-
rin finden wird, was ihm aufrichtige Freude
machen und ihn weiterbringen wird. Es seien
nur einige Namen hervorgehoben.

Vom Berner Dichter Alfred Funkhäuser ent-
hält der Heim-Kalender die Novelle „Die Stig-
mata des Bösen", in der eine Art Fortsetzung
seines kürzlich erschienenen Romans „Die Brü-
der der Flamme" geboten wird. Die düstere,
von den Gewitterschauern religiöser Erregung
durchzuckte Zeit der Restauration lebt darin auf.
Die Gedichte und Erzählungen der Mitarbeiter
erfreuen durchwegs, es sind einige ganz wert-
volle darunter: Max Pulver, Olga Amberger,
Gertrud Bürgi, Hiltbrunner, Mühlestein, Sieg-
fried Lang, Vogel, Schibli und andere. Die
Studie von Gottfried Bvhncnblust über Carl
Spitteler und seine Heimat, der ausgezeichnete
Beitrag Adolf Koelschs über die Wunder der
Zelle seien nicht minder hervorgehoben; zahlreiche,
zum Teil illustrierte Aufsätze über die elterliche
Gewalt, die Milchstraße, die Bekämpfung der
lleberfremdung, Bergsteigen, über den Schnaps
usw, schließen sich an. Die Frauen kommen mit
ausgezeichneten Beiträgen vollauf zu ihrem Recht
in diesem Kalender. Heimat und Familie werden
im richtigen Lichte dargestellt, Bilder aus Aegyp-
ten führen den Geist in die Ferne,

Es ist erfreulich, daß unserm Volk ans diese
Weise Gelegenheit geboten wird, seine Dichter
und Denker kennen zu lernen und manchen lieb
zu gewinnen, der ihm sonst unbekannt geblieben
wäre. Der niedrige Preis (2 Fr,) macht jedem

die Anschaffung möglich, und keiner wird sie zu
bereuen haben.

Statistisches Handbuch der Stadt
Bern, Herausgegeben vom Statistischen Amt,
1, Ausgabe 1925,

Das Handbuch will laut Vorwort des Be-
arbeiters, Herrn Dr. Freudiger, der Gemeinde-
Verwaltung dienen. Das Handbuch vereinigt nur
die wertvollsten statistischen Angaben der letzten
10—15 Jahre und orientiert über Bevölkerungs-
stand, Wohnungen, Grundbesitz, Preise, Löhne,
Gewerbe, Handel und Verkehr, Einkommen,
Vermögen und Steuern, Politik, Strafrechts-
Pflege und Gemeindeverwaltung, Wir glauben
mit dem Herausgeber und seinen zahlreichen
Mitarbeitern, daß das „Handbuch" eine Not-
wendigkeit sei und der Gemeinde Bern gute
Dienste leisten werde, Kl, lZ,

Das Jahrbuch des Bernischen Histo-
rischen Museums in Bern erscheint eben
im 4, Jahrgang, wiederum als ein stattlicher
Band von reichem Inhalt und reich illustriert.
Es enthält neben den Sammlungsberichten der
Direktoren Wegeli, Tschumi und Zeller eine statt-
liche Reihe interessanter Abhandlungen, Direktor
R, Wegeli führt sein Inventar der Waffen-
sammlung des Bern, Hist, Museums von Nr, 544
bis 630 weiter, Prof, Or, O, Tschumi berichtet
über die verschiedenen archäologischen Funde im
Kanton Bern und Prof, Dr, Zeller führt in die
Geheimnisse des orientalischen Damaststahles an
Hand der Klingen in der Muserschen Sammlung
ein usw.

Das Hist, Museum wurde im Berichtsjahre
von 6358 Einzelbesuchern und 3579 Schülern
besucht. I I. IZ,

„Jugendbvrn ", Redaktion I, Neinhart
und G. Fischer. Verlag H, R, Sauerländer
L- Co., Aarau, Jahresabonnement Fr, 2,40,
für Klassen Fr, 2,—.

Das neueste Heft der im 17. Jahrgang lau-
senden beliebten Schülerzeitschrist ist C.F. Meyer
gewidmet. Es beginnt mit einem Bildnis des
Dichters nach einem Holzschnitt von K, Hänny
und einer biographischen Skizze des Dichters von
Dr, Th, Buhnenblust. Dann läßt er den Dichter
selbst zum Worte kommen: Aus einem Selbst-
bjldnis des Dichters, Gedichte erster Sammlungen,
Aus „Huttens letzte Tage", Gustav Adolfs Page
und Gedichte. Zum Schluß wird aus Ad. Freys
Meyer-Buch „Des Dichters Bild" abgedruckt.

Der gleiche Verlag gibt neben dem „Jugend-
born" eine mehr realistische illustrierte Schüler-
Zeitschrift, die „Jugendpvst" heraus. Beide stehen
unter der gleichen Redaktion und dem Protektorat
derJugendschriftenkvmmissiondesSchweiz.Lehrer-
Vereins. Sie seien den Eltern und Lehrern warin
empfohlen, KI, L.
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